
Durch Medienberichte waren wir
schon lange, bevor in Deutschland
die ersten Fälle bekannt wurden,
mit dem Thema „Krise durch Coro-
na“ konfrontiert. Und wir dachten
eigentlich, uns darauf einstellen zu
können. Bereits frühzeitig konnten
wir unsere Mandanten über die
seinerzeit bekannten oder geplan-
ten Maßnahmen informieren.
Doch dann kam es, wie Weihnach-
ten immer kommt: plötzlich und
unerwartet!

Mit Schließung der Schulen und
Kitas war nichts mehr so wie vor-
her. Als erster Ansprechpartner für
die Mandanten und Praxen stand
das Telefon bei Steuerberatern
nicht mehr still. Alle Ängste und
Nöte wurden mit uns diskutiert,
finanzielle Engpässe waren dabei
zunächst das geringste Problem.

Auch als Psychologe gefragt
Tatsächlich sind Steuerberater
nach wie vor häufig als Psychologe,
Lebens-, Ehe- und Unternehmens-
berater sehr gefragt. Dabei stellt
sich immer wieder heraus, wie ver-
bunden Mandanten ihrem Steuer-
berater sind, wenn er oder sie diese
Anforderungen auch erfüllt.

Der Ablauf der Corona-Krise für
Arztpraxen kann aus heutiger Sicht
in vier Phasen unterteilt werden:

Phase 1: Wilder Aktionismus. In
vielen Praxen bleiben die Patienten
weg. Jetzt werden Soforthilfen
dringend nachgefragt und benötigt.
Dabei zeigt sich, dass Antragsvor-
aussetzungen für viele eher neben-
sächlich zu sein scheinen. Sehr um-
ständlich ist die für jedes Bundes-
land unterschiedliche Antrags-
form. Was es in Praxen noch nie
gab und für Unsicherheit sorgt: das
Thema Kurzarbeit! Nach teils in-
tensiver Beratung wird unserer
Empfehlung, die Auszahlung an
MFA aufzustocken, meist gefolgt.

Phase 2: Erste Erfahrungen sind ge-
macht – mal tritt eine leichte Ent-
spannung ein, mal nicht. Patienten
bleiben Praxen weiterhin fern oder
werden tatsächlich abbestellt. MFA
bekommen zunehmend Angst vor In-
fektionen und werden krank. Praxen
insgesamt müssen kaum schließen.
Die Nachricht der KBV über die Wei-
terzahlung der „normalen“ Honorare
zu 90 Prozent bringt schlagartig
(finanzielle) Entspannung.

Es werden jetzt Überlegungen für
die nächsten Wochen angestellt und
zum Beispiel Wechselschichten ein-
geführt, damit die mögliche Anste-
ckung eines Mitarbeiters nicht gleich
das ganze Praxisteam in die Quaran-
täne befördert. Einige Praxen richten
besondere „Corona-Sprechstunden“
in getrennten Räumen ein. Viel mehr
als vorher laufen Patientenkontakte
über Telefon oder auch über Video-
sprechstunde. Die öffentlichen Hilfs-
programme für die KfW werden be-
schlossen – natürlich nur in Form von
Darlehen, aber immerhin.

Phase 3: Patienten fragen wieder
vermehrt Termine nach. Zum Teil
tritt ein fast normaler Praxisalltag ein
– aber halt doch mit deutlich weniger
Patienten. Die Entwicklungen der
vergangenen Wochen werden nun
analysiert, um über die Stundung und
Anpassung von Steuerzahlungen zu
entscheiden. Ziel: die Liquidität der
Praxen optimieren.

Immer noch sind von den Steuer-
beratern täglich viele Telefonate zu
führen, in denen es häufig um die glei-
chen Themen geht. Persönliche Ter-
mine werden in dieser Zeit von uns
nicht vereinbart. Dringende, nicht
aufschiebbare Gespräche oder Ver-
handlungen zwischen Ärzten und
Steuerberatern werden per Video-
Konferenz abgehalten.

Gute Tipps sind stets gefragt
Man merkt deutlich, wie die Bericht-
erstattung in Medien und die Aussa-
gen von Fachleuten Stimmung und
Meinungen beherrschen. Die Banken
und Sparkassen geben erste Finanzie-
rungsprogramme bekannt, und damit
wird eine weitere Telefonrunde ein-
geläutet. Die immer wiederkehrenden
Themen: Was kann finanziert wer-
den? Was kostet das? Hier sind gute
Tipps gefragt, wie mit der Situation
am besten umgegangen werden kann.

Phase 4 (liegt noch vor uns): Was
passiert nach einer teilweisen Norma-
lisierung? Werden sich die Praxisab-
läufe wegen besonderer Desinfek-
tionsmaßnahmen, aber auch wegen
mancher erstmals genutzter techni-
scher Innovationen verändern? Das
Infektionsrisiko wird nicht in ein paar
Wochen verschwunden sein. Wie
muss eine Praxis eventuell umstruk-
turiert werden? Es werden Einnah-
me- und damit Ertragsminderungen
eintreten! Was kann dagegen getan
werden? Wie sehen das Gesundheits-
wesen und die Praxen in Zukunft aus?

Es wird sicher noch viele Wochen
oder sogar Monate dauern, bis diese
und andere Fragen endgültig zu be-
antworten sind. Dennoch ist es jetzt
an der Zeit, bereits an morgen und an
übermorgen zu denken. Dabei sollten
die nicht vergessen werden, ohne die
keine Praxis jemals überleben würde 
– die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter in den Praxen.

Daher ist die steuerfrei und sozial-
versicherungsfrei gestellte Sonder-
prämie von bis zu 1500 Euro für jeden
aus unserer Sicht obligatorisch. Das
Gesundheitswesen wird gestärkt aus
dieser Zeit hervorgehen, davon sind
wir überzeugt. Eine alte Volksweisheit
kann dabei Mut machen: „Nimmt
man die Chance aus der Krise, wird
sie zur Gefahr! Nimmt man die Angst
aus der Krise, wird sie zur Chance.“

Wilfried Hesse ist Steuerberater in der
HESSE & ADVISA GmbH, Steuerbera-
tungsgesellschaft, Bielefeld

GASTBEITRAG

Steuerberatung auch
per Videosprechstunde
Der Kontakt zwischen
Steuerberater und Arzt
wird in Krisenzeiten in-
tensiver. Unser Gastautor
beschreibt Herausforde-
rungen für beide Seiten.

Von 
Wilfried Hesse
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Experten stehen
Rede und Antwort

Haben Sie Fragen zum Um-
gang mit Fördermaßnahmen in
der Corona-Krise? Wollen Sie
genauer wissen, wie Sie gegen
ablehnende Bescheide auf An-
träge auf Kurzarbeitergeld vor-
gehen können?

Diese und andere Fragen -
können Sie per Mail an
wi@springer.com schicken
(Stichwort Liquiditätshilfen für
Ärzte). Die Redaktion leitet Ihre
Mail dann an ETL ADVISION
weiter.

Ein Expertenteam der Steuer-
beratergruppe sichtet die Fra-
gen und gibt Antworten. Fragen
und Antworten können in der
„Ärzte Zeitung“ veröffentlicht
werden, auf Wunsch auch
anonym.

Schreiben Sie uns Ihre Fragen:
wi@springer.com

Auch der Kontakt mit dem Steuerberater läuft in dringlichen Fällen häufig per Vi-
deokonferenz. © ALTERFALTER / STOCK.ADOBE.COM

Rettungsschirm –
für Praxen in Not
eine Option
Viele Ärzte klagen seit Aus-
bruch der COVID-19-Pande-
mie über drastisch gesun-
kene Patientenzahlen. Der
Rettungsschirm, den Minis-
ter Jens Spahn für Kliniken
und Vertragsarztpraxen
aufgespannt hat, kann
helfen – aber er deckt nicht
alle Verluste ab. Doch es
gibt weitere Fördertöpfe.

Von Hauke Gerlof 
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Schutzschirm für
Praxen im SGB V

Im COVID-19-Krankenhausentla-
stungsgesetz hat der Gesetzgeber
Bedingungen für Ausgleichszah-
lungen bei Umsatzverlusten we-
gen Pandemie auch für Vertrags-
ärzte festgeschrieben:

§ 87 a, Absatz 3a: Bei Rück-
gängen um mehr als 10 Prozent
beim extrabudgetären Honorar
kann die KV Ausgleichszahlun-
gen leisten. Die Aufwendungen
der KV sind „durch die Kranken-
kassen zeitnah zu erstatten“.

§ 87b, Abs. 2a: Durch Ände-
rung des Honorarverteilung-
maßstabs soll die GKV-Vergü-
tung trotz rückläufiger Fallzah-
len wegen Pandemie weitge-
hend wie bisher ausgezahlt
werden.

§ 105, Abs. 3: Zusätzliche Kos-
ten, die zur Sicherstellung der
vertragsärztlichen Versorgung
„während des Bestehens einer
epidemischen Lage“ erforder-
lich sind, sind von den Kassen
zu erstatten, zum Beispiel Be-
suchsdienste, Corona-Schwer-
punkte und Aufstockung der
Terminservicestellen.

Es ist paradox: Die COVID-19-Pande-
mie fordert vielen Ärzten und Pfle-
gern in Praxen und Krankenhäusern
bei der Betreuung erkrankter Patien-
ten vollen Einsatz ab. Gleichzeitig ge-
hen vielen Praxen und sogar Kliniken
die Patienten aus – vorwiegend, weil
diese Angst haben, sich in Praxen an-
zustecken.

Vor allem Facharzt-, teilweise aber
auch Hausarztpraxen melden daher
deutliche Rückgänge bei den Patien-
tenzahlen. Besonders Routineunter-
suchungen, DMP-Termine sowie Vor-
sorge wie die Gesundheitsuntersu-
chung, das Hautkrebs- oder Darm-
krebsscreening werden aufgeschoben.
Die Folge: In vielen Praxen brechen
die Umsätze ein.

Stützungsbedarf auch in Praxen
Die umfangreichen Maßnahmen, die
vom Gesetzgeber beschlossen worden
sind, um die Wirtschaft im Lockdown
zu stützen, können daher auch für
niedergelassene Ärzte wichtig sein.
Zusätzlich hat Bundesgesundheits-
minister Jens Spahn Ende März mit
dem „COVID-19-Krankenhausent-
lastungsgesetz“ ein Paket für Kliniken
und Vertragsärzte geschnürt, das die
besonderen Umstände im Gesund-
heitssektor berücksichtigen soll.

Laut KBV regelt das Gesetz, dass
die Morbiditätsbedingte Gesamtver-
gütung (MGV) von den Krankenkas-
sen trotz reduzierter Leistungsmenge
in vollem Umfang ausgezahlt wird.
Auf KV-Ebene sollen neue Honorar-

verteilungsmaßstäbe dafür sorgen,
dass Ausgleichszahlungen geleistet
werden können. Auch Einbußen bei
der extrabudgetären Vergütung von
mehr als zehn Prozent können von
den KVen ausgeglichen werden. Die
genaue Ausgestaltung dieser gesetzli-
chen Bestimmungen steht in den
meisten KVen allerdings noch aus, so
dass die Vertragsärzte bislang teilwei-
se noch nicht kalkulieren können, wie
hoch ihre Einnahmen am Ende tat-
sächlich ausfallen werden.

Die Löcher im Rettungsschirm
Hinzu kommt, dass der Rettungs-
schirm aus dem Gesetz nur die ver-
tragsärztlichen Einnahmen betrifft,
nicht aber privatärztliche Honorare,
Honorare aus der Unfallversicherung

und aus Selektivverträgen sowie für
Gutachten, die in vielen Praxen einen
erheblichen Anteil der Umsätze aus-
machen.

Behörden geben sich knausrig
Auch andere beschlossene Hilfsmaß-
nahmen sind daher von vielen Ärzten
beantragt worden. Das funktioniert
allerdings bei weitem nicht immer.
„Bei aller publizierten Großzügigkeit
des Staates: Das Handeln in den Be-
hörden sieht teilweise ganz anders
aus“, hat Rechtsanwalt Dr. Uwe Schle-
gel, Geschäftsführer der ETL Rechts-
anwälte GmbH in Köln, festgestellt.

Der aktuelle Streit ums Kurzarbei-
tergeld für Vertragsärzte sei nur ein
Beispiel dafür, wie Behörden versuch-
ten, sich der Zahlungspflicht zu ent-

ziehen, so Schlegel im Gespräch mit
der „Ärzte Zeitung“. Immerhin haben
auch niedergelassene Ärzte die Mög-
lichkeit, viele unterschiedliche Hilfs-
maßnahmen zu beantragen, die für
Freiberufler und kleine Unternehmen
gedacht sind. Die wichtigsten:

Entschädigung nach Infektions-
schutzgesetz: Wird die Praxis auf An-
ordnung des Gesundheitsamtes we-
gen der SARS-CoV-2-Infektion eines
Mitarbeiters oder des Arztes oder we-
gen Quarantäne geschlossen, besteht
Anspruch auf Entschädigung.

Kurzarbeitergeld: Bei „erheblichem
Arbeitsausfall“ besteht grundsätzlich
Anspruch. Die Arbeitsagentur erstat-
tet in der Regel 60 Prozent des ausge-
fallenen Nettoentgelts sowie die da-
rauf entfallenden Sozialbeiträge. 

Finanzielle Soforthilfen von Bund
und Ländern: Auch Freiberufler, de-
ren Existenz gefährdet ist, haben An-
spruch. Je nach Bundesland und Pra-
xisgröße können zwischen 9000 und
30 000 Euro gewährt werden.
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Stundung von Steuerzahlungen: Sie
ist ganz einfach per Formblatt bei der
Finanzverwaltung zu beantragen und
kommt unmittelbar der Liquidität zu-
gute. Es können Einkommensteuer,
Umsatzsteuer und Körperschaftsteu-
er gestundet werden.

Stundung von Sozialversicherungs-
beiträgen: Sie ist bei der Renten- und
Krankenversicherung zu beantragen. 
Stundungszinsen fallen nicht an.

Sonderprogramme der KfW: Zins-
vergünstigte Kredite der Kreditan-
stalt für Wiederaufbau oder der Bürg-
schaftsbanken können auch Praxen
zugute kommen. Sie sind bei der
Hausbank zu beantragen.

Mietzahlungen: Wer wegen der Co-
rona-Krise in Existenznot gerät, muss
aktuell bei Aussetzung von Mietzah-
lungen keine Kündigung befürchten.

Die unterschiedlichen Hilfsmaß-
nahmen seien vor allem dazu gedacht,
die Liquidität wirtschaftlich gesunder
Unternehmen und auch Praxen zu
erhalten, wenn durch die Pandemie
die Einnahmen wegfallen, erläutert
Rechtsanwalt Dr. Jens-Peter Damas
von der Kanzlei Wilde & Partner in
Bergisch-Gladbach. „Außer beim
Kurzarbeitergeld und bei der Sofort-
hilfe baut eine Praxis dadurch aber
auch Schulden auf. Wenn dann das
Geschäft langsam wieder anläuft,
dann belasten diese Schulden natür-
lich auch den Neustart“, warnt
Damas.

Vertragsärzte könnten durch die
Abschlagszahlungen der KVen in vie-
len Fällen jedenfalls eine Zeit lang ge-
nug Liquidität vorhalten, glaubt der
Berater. Allerdings sei auch bei den
meisten Mandanten die Zeit vorbei,
dass eine solche Zeit durch einen vor-
handenen größeren Puffer über-
brückt werden könnte. Damas: „Wenn
über längere Zeit weniger Geld rein-
kommt, dann tut das längst auch nie-
dergelassenen Ärzten weh.“

FRAGEN UND ANTWORTEN RUND UM LIQUIDITÄTSHILFEN FÜR PRAXEN IN DER CORONA-KRISE

Meine Patienten sagen fast al-
le Termine ab. Kann ich meine
Praxis nicht einfach zuma-
chen, so wie die Kfz-Hersteller
ihre Fabriken?
Die Praxis einfach zu schließen
ist nicht empfehlenswert, wenn
Sie nicht die Ausgleichszahlun-
gen Ihrer KV verlieren wollen. In
Sachsen-Anhalt beispielsweise
regelt der neue Honorarvertei-
lungsmaßstab, dass Ärzte
grundsätzlich 90 Prozent der
Vergütung des Vorjahresquar-
tals erhalten – wenn sie ihre Ver-
pflichtung vollumfänglich im
Rahmen des Versorgungsauf-
trags erfüllen.

Vor allem Vorsorgeleistungen,
die einen großen Teil unseres
Angebotes ausmachen, bre-
chen zurzeit ein. Gibt es dafür
einen Ausgleich?
Davon können Sie ausgehen. Im
COVID-19-Krankenhausentlas-
tungsgesetz ist vorgesehen,
dass extrabudgetär vergütete
Leistungen, die wegen der Pan-
demie vermindert nachgefragt
werden, von der KV ausgegli-
chen werden können. Von den
Krankenkassen sind diese erfor-
derlichen Ausgleichszahlungen
zu erstatten. Die Umsetzung
dieser Regelung ist allerdings
noch nicht überall beschlossen.

Mit dem aktuellen Patienten-
aufkommen kann ich nicht al-
le MFA in der Praxis beschäfti-
gen. Habe ich Anspruch auf
Kurzarbeitergeld (KUG)?
Grundsätzlich ja. Die Bundes-
agentur für Arbeit hat allerdings
eine Weisung gegeben, Anträge
von Vertragsärzten auf KUG we-
gen der Ausgleichszahlungen
der KV abzulehnen. Sie will so
eine doppelte Kompensation
vermeiden. Ergänzen Sie daher
Ihren Antrag auf KUG gegebe-
nenfalls mit einem Beiblatt, in
dem Sie beschreiben, welche 
Umsätze nicht vom KV-Schutz-
schirm aufgefangen werden.

Mein Antrag auf Kurzarbeiter-
geld ist abgelehnt worden.
Was kann ich tun?
Viele ablehnende Bescheide der
Arbeitsagenturen sind falsch,
weil sie auf einer fehlerhaften
Einschätzung der Rechtslage
beruhen. Unter den Schutz-
schirm der KV fallen z.B. keine
Honorare für privatärztliche
Leistungen, für Gutachten oder
für Leistungen aus der Unfall-
versicherung. Falls Sie hier er-
hebliche Ausfälle zu verzeich-
nen haben, sollten Sie Wider-
spruch einlegen. Tun Sie das
nicht, verlieren Sie auf jeden Fall
alle Ansprüche.

Bis wann muss ich eigentlich
Kurzarbeit beantragen?
Kurzarbeit kann auch rückwir-
kend beantragt werden – für
den laufenden Kalendermonat.
Das heißt, Sie müssten, um für
Mai Kurzarbeit beantragen zu
können, spätestens Ende Mai
den Antrag bei der Arbeitsagen-
tur Ihrer Region stellen. Dafür
zeigen Sie den Arbeitsausfall in
Ihrer Praxis schriftlich oder elek-
tronisch an. Die Ankündigung
der Kurzarbeit ist ebenfalls
vorzulegen, Gründe für den
Arbeitsausfall sind anzugeben.
Das Gehalt für ausgefallene
Stunden strecken Sie vor.

Meine Praxis ist vom Gesund-
heitsamt geschlossen worden,
nachdem eine MFA an COVID-
19 erkrankt war. Habe ich An-
spruch auf Entschädigung?
Grundsätzlich ja, das sieht das
Infektionsschutzgesetz (Para-
graf 56) vor. Die Entschädigung
sollte alle durch die Schließung
entgangenen Honorare abde-
cken, so dass Sie daraus auch
die Gehälter der Mitarbeiter be-
zahlen können. Die Beantra-
gung von Kurzarbeitergeld
(KUG) ist in solchen Fällen nicht
angezeigt.

Eine meiner MFA kommt aus
Angst vor Ansteckung nicht
mehr zur Arbeit. Darf sie das?
Unabhängig davon, dass ein un-
entschuldigtes Fehlen auch
kündigungsrechtlich relevant
sein kann, steht Ihrer MFA
grundsätzlich kein Anspruch
auf Entgeltfortzahlung zu. Vor-
aussetzung ist allerdings, dass
die Angst unbegründet ist, dass
also tatsächlich keine besonde-
re Ansteckungsgefahr besteht.
Das ist auch eine Frage des Vor-
handenseins von Schutzmasken
und -kitteln.

Ich streite seit März mit einem
angestellten Arzt, der sein
Kind zu Hause betreuen muss,
weil die Kita geschlossen ist.
Hat er Anspruch auf Gehalt?
Nein, allenfalls für eine, maximal
zwei Wochen. Einen Antrag auf
Urlaub müssten Sie aber wegen
der Notlage genehmigen. Der
Arzt hat wahrscheinlich An-
spruch auf Entschädigung nach
Infektionsschutzgesetz (§ 56
Abs. 1a) – jedenfalls seit dem 28.
März. Als Arzt geht er aber auch
einem systemrelevanten Beruf
nach – daher sollte eigentlich
eine Notbetreuung in der Kita
für sein Kind möglich sein.

Ich bin Privatarzt und leide
unter einem Umsatzeinbruch
von mehr als 50 Prozent. Kann
ich Soforthilfe beantragen?
Ja! Die Soforthilfe ist als Über-
brückungshilfe für einen Eng-
pass über drei Monate gedacht.
Sie können bis Ende Mai einen
Antrag stellen. Mit bis zu fünf
Beschäftigten haben Sie An-
spruch auf maximal 9000 Euro.
Die Bundesländer gehen unter-
schiedlich mit den Anträgen auf
Soforthilfe um.
Eine Übersicht finden Sie unter
www.etl.de/meldungen/gemein-
sam-gegen-corona-wir-halten-
sie-informiert

Um die Raten für den Exis-
tenzgründungskredit zu be-
zahlen, fehlen mir derzeit die
Mittel. Was kann ich tun?
Am besten, Sie sprechen zu-
nächst mit Ihrer Bank, um eine
Stundung der Annuität zu errei-
chen. Die Bundesregierung hat
zudem viele Wege eröffnet, um
die Liquidität zu erhalten. So
können Sie die Beiträge zur So-
zialversicherung bis Ende Mai
stunden lassen. Unter anderem
bei der Einkommensteuer zei-
gen sich Finanzämter aktuell ku-
lant. Allerdings: Zinsen mit neu-
en Schulden zu bezahlen ist auf
Dauer keine gute Strategie!

Meine Hausbank will den Dis-
po-Kredit nicht erhöhen, um
meinen Engpass zu überbrü-
cken. Gibt es Alternativen?
Zur Überbrückung von Liquidi-
tätsengpässen aufgrund der Co-
rona-Krise hat die Bundesregie-
rung Möglichkeiten geschaffen,
über die Kreditanstalt für Wie-
deraufbau oder über Bürg-
schaftsbanken vergünstigte
Darlehen zu bekommen. Den
Antrag stellen Sie über die
Hausbank, dank der Bürg-
schaftsbank wird diese den
Antrag kaum ablehnen können.
Infos: https://finanzierungspor-
tal.ermoeglicher.de/

Wer darf eigentlich diese
Corona-Prämie für Mit-
arbeiter bekommen, von der
immer wieder geredet wird?
Das kommt auf die Branche an.
In der Pflege wird aktuell disku-
tiert, ob die Pflegeversicherung
oder der Staat Geld für eine Co-
rona-Prämie geben soll.
Als Arzt können Sie MFA und an-
deren Mitarbeitern lohnsteuer-
und sozialversicherungsfrei bis
zu 1500 Euro Prämie zusätzlich
zum normalen Gehalt zahlen –
als Anerkennung für eine
besondere, unverzichtbare
Leistung in der Corona-Krise.
(Hauke Gerlof )
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